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Der Waren-Katalog Allmann von 1906
und die Preise von gepresstem und traditionellem Glas

Abb. 03-99/01, aus Bauer 1996, Musterbuch Allmann 1906, Ausschnitt aus Blatt 5

Die Münchner Geschirrhandlung Gebr. Allmann, Kunstzinngusswaren-Fabrik, Glas- und Porzellanmalerei, Engros-
Lager in Glas, Porzellan, Steingut und Steinzeug, Marsstraße 9 - damals noch eher am Rande des Stadtkerns und
schlecht zu erreichen -, wandte sich zu Beginn des 20. Jhdts. mit ihrem Katalog und den darin abgebildeten und ange-
botenen Gläsern in erster Linie an den sog. „bürgerlichen“ Haushalt und wahrscheinlich nicht an Arbeiterfamilien. Das
zeigt ganz klar das Angebot auf den insgesamt 25 Blättern. Das Blatt 19 wird dabei heraus gehoben und bietet „Luxus-
waren“ an. Ein weiterer Kundenkreis waren sicher die zahlreichen Münchner Wirtshäuser und Restaurants.
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Abb. 03-99/02
Musterbuch Allmann 1906, Titelblatt

Auszug aus
Ingolf Bauer, Glas zum Gebrauch, Ausstel-
lungs-Katalog, Ostfildern-Ruit 1996, Aus-
stellung Bayer. Nationalmuseum München
1996-1997, S. 11:
„Die Masse des Verkaufs an Glas - wenn es denn ü-
berhaupt Massen waren - erfolgte über kleinere Ge-
schäfte. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts gab es in
München neben 10 Großhändlern 48 „Glas- und
Porzellanwarenhandlungen“, darunter die Gebrüder
Allmann in der Marsstraße. Ihr Verkaufskatalog von
1906 zeigt ein umfangreiches Angebot vor allem an
Trinkgläsern und bietet damit wohl den besten Ein-
druck, wie die Gläser aussahen, die in Wirtshäusern
wie auch zu Hause benützt wurden. Die in den
Großstädten seit dem späteren 19. Jahrhundert ent-
stehenden Kaufhäuser haben im Lauf des 20. Jahr-
hunderts zum größten Teil das Angebot der Glaswa-
ren übernommen.“

Nach den Ermittlungen von Ingolf Bauer, gab es vor
1900 in München 10 Großhändler und 48 Eintra-
gungen von Glas- und Porzellanwarenhandlungen,
darunter die Gebr. Allmann. Daraus „[...] heben sich
3 durch zusätzliche Eintragungen ab: die Firmen
Steigerwald und Erlinger in der Briennerstraße so-
wie die Theresienthaler Krystallglasfabrik-
Niederlage in der Kaufingerstraße [SG: alle 3 Stadt-
zentrum]. Außer den genannten Groß- und Einzel-

händlern gab es damals in München: 102 Glaser, 5
Glasätzereien und -schleifereien, 5 Firmen für Gla-
ser-Bedarfsartikel, 10 Glasfabriken (davon 3 für Ta-
felglas und Spiegel), 1 Glasinstrumentenfabrik
(Thermometer) und 43 Glasmalereien.“ [Bauer
1996, S. 11; Reichsadreßbuch 1898, S. 411 f.]

Preise für gepresstes und geblasenes bzw. ge-
schnittenes Glas im Katalog Allmann
Wenn man die Preise der von Allmann 1906 insgesamt
angebotenen 419 verschiedenen gepressten, geblasenen
und geschnittenen Gläser miteinander vergleicht, gibt es
zwar einerseits starke Unterschiede bei einigen Glasty-
pen, aber im Großen und Ganzen ist der Unterschied
nicht besonders groß. Das breite Angebot von Allmann
weist deutlich auch auf einen gesteigerten Absatz für
Glas überhaupt hin. Auch wenn die Haushalte der
Landbevölkerung und der städtischen Arbeiter und
Dienstboten selbst noch kaum Gläser kauften - schon
gar nicht bei Allmann -, so stieg doch offensichtlich der
Absatz von Gläsern durch die Zunahme des Bier- und
Schnapskonsums in den Wirtschaften für die Opfer und
durch die Wein- und Sektkelche der Restaurants für die
Nutznießer der Produktions-Verhältnisse in der „guten,
alten“ „Prinzregentenzeit“.

Wenn man die Einkommen der Haushalte von Arbeitern
und Dienstboten heranzieht, werden sie auch bei Preisen
von ausschließlich unter 1 Mark und manchmal von
wenigen Pfennigen vor und nach dem 1. Weltkrieg
kaum Gläser gekauft haben.

Aus Pressglas-Korrespondenz 01-99, S. 3
„Versucht man sich heute ein Bild von den Existenz-
Möglichkeiten der „kleinen Leute“ im München der
„Prinzregentenzeit“ zu machen, so bietet dafür eine
1909 von der Stadt München herausgegebene Bro-
schüre ausreichende Information. [...] gemeinsam ist
ihnen jedenfalls die unvorstellbar knappe Kalkulati-
onsbasis der Familien und die durchgängige Fest-
stellung der Unterernährung [...] .“ [Bauer 1988, S.
227, Arbeitsplatz München]

„Drückend waren insbesondere die Verhältnisse der
weiblichen Dienstboten. [...] Die Entlöhnung war
gering, meist nur zwischen 20 und 25 Mark monat-
lich.“ [Bauer 1988, S. 227, Arbeitsplatz München]

„Großunternehmen waren vor dem 1. Weltkrieg in
München noch relativ selten; erst die Produktivität
der Kriegsjahre und die nach München verlegten
Kriegsbetriebe [...] haben der Großindustrie ent-
scheidend den Weg bereitet. Im Jahr 1882 hatten in
München erst 9 Betriebe mit mehr als 200 Beschäf-
tigten bestanden, 1895 bereits 38 und 1907 schließ-
lich 66 (1925: 131). Großbetriebe von mehr als je
1000 Beschäftigten zählte man 1907 erst 3 (1925:
18)“ [Bauer 1988, S. 225, Arbeitsplatz München]

[SG: Bild- und Textseiten des Katalogs Allmann wurden mit freundlicher Erlaubnis von Herrn Prof.
Dr. Ingolf Bauer aus Negativen des Bayerischen Nationalmuseums München reproduziert. Die Er-
laubnis zur Benutzung des Katalogs gab Familie Grotz, Viechtach.]



Nr. 03/99 Pressglas-Korrespondenz

Stand 15.06.1999 d:\Pressglas\Korrespondenz\pk-03-99.doc Seite 3 von 64 Seiten

Siegmar Geiselberger Juni 1999

Die Entwicklung des Absatzes
für gepresstes bzw. geblasenes und geschnittenes Glas

Preis, Form und Gebrauchswert als Mittel der
Konkurrenz der Glashütten um den Absatz
Bei der Frage, ob das Pressglas zu einer vernichtenden
Konkurrenz für das geblasene und geschnittene Glas
werden konnte, spielte natürlich der Preis eine Rolle.
Ein niedrigerer Preis für Pressglas konnte aber nach
zwei Seiten wirken: einerseits konnte er bei den vorhan-
denen Käufern das Schnittglas verdrängen, andrerseits
konnte er jedoch auch ganz neue Käufer gewinnen, bei
denen Glas vorher überhaupt nicht absetzbar war.

Abb. 03-99/29
Musterbuch Allmann 1906, Blatt 15
Geschirr aus Steingut

Und dabei gab sicher der Preis nicht allein den Aus-
schlag, sondern auch die neuen gestalterischen Mög-
lichkeiten gepressten Glases und die angebotenen mo-
dernen Dekors - z.B. beim um die Jahrhundertwende
beginnenden Jugendstil naturnahe Motive mit Blumen
und Tieren im Vergleich zu den traditionellen Mustern
Ecken- oder Kugelschliff. Ein merkwürdiges Beispiel
dafür, wie man trotz vermutlich niedriger Preise mit ü-
berholten Mustern andererseits wahrscheinlich trotzdem
am Markt vorbei produzieren konnte, gibt der umfang-
reiche Katalog mit Pressglas von Val St. Lambert von
1913/1924 (siehe entspr. Artikel).

Ludwig Lobmeyr über „Massenartikel“ und
„Luxuswaare“ auf der Wiener Weltausstellung
1873
Ein unbestrittener Fachmann, der Chef der Wiener
Glashandlung J. & L. Lobmeyr, Ludwig Lobmeyr, hat
sich zum Thema der Qualität und der Preise von Glas
um 1873 sehr ausgewogen und nüchtern geäußert und
angesichts der von ihm gerade auf der Weltausstellung
Wien 1873 angebotenen Qualität für seinen Absatz ganz
unbesorgt gegeben.

Im Kapitel „Die Glasindustrie der Gegenwart. Mit Be-
ziehung auf die Weltausstellung in Wien 1873“ der
1874 erschienenen Publikation schildert Ludwig Lob-
meyr die damalige Markt-Situation der Glas-
Produktion. [Lobmeyr 1874, S. 181 f., zitiert nach
Neuwirth 1981, S. 13 f.]:

„Daher kommt es auch, dass es in Böhmen eine grosse
Anzahl Fabriken gibt, welche sich ganz und gar nicht
mit der Verfeinerung der Waare befassen, nur weisses
oder farbiges Glas in solche Formen blasen oder pres-
sen, wie sie die Raffineure bestellen, also nur „Rohwa-
re“ erzeugen; dann noch eine weitere nicht geringe An-
zahl Fabriken, welche nur einen Theil ihres geblasenen
oder gepressten, kurz ihres Rohglases selbst verfeinern,
den andern Theil aber an die Raffineure verkaufen und
verhältnismässig nur wenige Glasfabriken, welche alles
von ihnen erzeugte Glas selbst veredeln.

Wenn wir nun die in dieses Fach einschlagenden ausge-
stellten Artikel einer näheren Würdigung unterziehen,
müssen wir vor Allem die für den Export berechnete
Massenfabrikation, wie sie vorwiegend in den Bezir-
ken von Steinschönau und Haida betrieben wird, von
jener Industrie unterscheiden, welche hauptsächlich die
Erzeugung hochfeiner Luxuswaare im Auge hat.

Bei den Massenartikeln, welche die Hauptziffer für die
Ausfuhr liefern, ist in erster Linie der Preis massgebend;
bei den andern Waaren hingegen die in jeder Hinsicht
gediegene Vollendung; einen gleichen Massstab an bei-
de Serien dieser Producte zu legen, wäre somit eine Un-
gerechtigkeit gegenüber jeder.

Was die Massenartikel anbelangt, so waren dieselben in
der österreichischen Abtheilung in einer Reichhaltigkeit,
und dabei zu oft so staunenswerth billigen Preisen ver-
treten; vielfach die Formen so weitaus gefälliger, deren
Dekorirung geschmackvoller, als wir sie auf früheren
Ausstellungen fanden, dass wir überall einen wesentli-
chen Fortschritt anerkennen mussten.

Mehrere Fabriken, in erster Linie J. Schreiber und Nef-
fen in Wien, haben seit mehreren Jahren durch verbes-
serte Einrichtungen das für die Raffineure erforderliche
farbige Rohglas weit billiger als früher und dabei selbst
besser zu liefern vermocht, so dass diese Waaren um so
mehr schöner und preiswürdiger als vorher auf den
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Markt kommen, als auch die Raffineure im Vergolden
und Malen bereits manche Verbesserungen erzielten.

Der Absatz von solchen leicht dekorirten Artikeln stei-
gerte sich von Jahr zu Jahr und in letzterer Zeit so be-
deutend, dass die Arbeitslöhne namhaft aufschlugen.
Die Schleifer, namentlich die sogenannten „Kugler“,
verliessen ihre mühevollere und weniger lohnende seit-
herige Beschäftigung und wandten sich in hellen Hau-
fen dem leichteren und besser bezahlten Mattschleifen
oder der einfachen Malerei zu, so dass endlich an besse-
ren Schleifern selbst nicht nur ein empfindlicher Mangel
entstand, sondern auch die Anforderungen der bei ihrer
alten Beschäftigung Verbliebenen sich bedenklich stei-
gerten. Es ist wohl anzunehmen, dass auch hierin die
nächste Zeit wieder einen Rückschlag bringen wird,
doch konnten noch zur Ausstellungszeit die einlaufen-
den Aufträge auf derlei leicht dekorirte Waaren kaum
befriedigt werden.

Auch die Erzeugung der nächst feineren Sorte, die, wie
im Allgemeinen die farbige Glaswaare, auf der Leipzi-
ger Messe oder direct nach England und Amerika viel
verkauft wird, hat einerseits durch den Einfluss der be-
reits seit 1857 bestehenden, wohl geleiteten Fachschule
zu Steinschönau, anderseits auch in Folge der höheren
Anforderungen der Consumenten selbst und der gestei-
gerten Concurrenz nicht allein hinsichtlich der Qualität,
sondern wie nicht minder auch der Quantität einen er-
freulichen Aufschwung genommen. [...]

Dass bei Anfertigung dieser Luxuswaare vor Allem dem
Begehren der Käufer, der Geschmacksrichtung der Con-
sumenten Rechnung getragen wird und auch getragen
werden muss, steht ausser Frage; man konnte somit
vollends nicht erwarten und noch weniger fordern, dass
dieser Industriezweig schon durchweg den gesteigerten
Anforderungen jenes feineren Geschmackes entspricht,
welcher zwar sich mehr und mehr Bahn zu brechen be-
ginnt, aber noch lange nicht so alleinherrschend auftre-
ten wird, um es gerathen scheinen zu lassen, die jetzige,
wenn auch streng genommen nicht zu lobende Richtung
völlig zu verändern.“

Glas als Gebrauchsglas und Haushaltsartikel
Glas konkurrierte ausserdem nicht nur mit sich selbst:
geblasen / geschnitten gegen gepresst, Luxusartikel ge-
gen Massenartikel, teuer gegen billig, sondern musste
sich überhaupt erst als Gebrauchsglas und damit als
Haushaltsartikel gegen andere noch immer gebräuchli-
che Materialien, wie Tonwaren, Steingut, Steinzeug,
Porzellan und (teilweise emailliertes) Metall durchset-
zen.

Erst als die Schranken für eine breite Benutzbarkeit ü-
berwunden wurden, konnte der Absatz von Glas - ob
geblasen / geschnitten oder gepresst - beinahe unbe-
schränkt bis zum heute üblichen Ausmaß ausweitet
werden.

Glas zum Aufbewahren löste nur langsam die alten Ge-
fäße aus Ton, Steinzeug, Steingut oder Emailleblech ab.
Glas zum Essen war damals nicht üblich. Bis 1920 war
Glas zum Kochen nicht geeignet. Blieb noch der Einsatz
von Glas zum Trinken und als Tafelschmuck.

Glück und Glas - wie leicht bricht das
Als Gebrauchsglas hatte Glas immerhin den großen
Nachteil der sprichwörtlichen, leichten Zerbrechlichkeit,
wegen seiner allgemeinen Sprödigkeit und wegen der
inneren Spannung, die beim Erhitzen, Blasen, Schleifen,
Schneiden oder Pressen und beim Abkühlen unver-
meidlich erzeugt wurde.

Weil auch alle anderen Haushaltsmaterialien, wie Ton-
waren, Steingut, Steinzeug, Porzellan und Glas leicht
zerbrechlich waren, konnte das emaillierte Blech als
Material für fast alle Haushaltszwecke noch um 1900
einen ungeheueren Aufschwung verzeichnen [zum
Haushaltsgeschirr s. Kleindorfer 1986 u. Jauernig
1995].

Erst nach Überwindung seiner nachteiligen Eigen-
schaften durch technische Verbesserungen oder als
Ausgleich durch einen niedrigen Preis für den Ersatz
zerbrochenen Glases, konnte sich Glas im Haushalt
durch seine vorteilhaften Gebrauchseigenschaften über-
haupt bei verschiedenen Aufgaben einen breiten Bereich
erobern. Erst um 1920 wurde ein unzerbrechliches und
temperatur-beständiges sowie sogar feuer-festes Glas,
„Pyrex“, erfunden. Das ermöglichte auch die Herstel-
lung feuerfesten und stabileren, bruchfesteren Glasge-
schirrs durch die Glaswerke Schott & Gen. in Jena und
die gläsernen Haushalts-Geschirre von Wagenfeld.

Der Gebrauchswert von Glas im Haushalt
Glas diente lange Zeit im Haushalt und im Wirtshaus /
Restaurant nur zum Trinken von Flüssigkeiten, wie die
Unzahl der seit den alten Zeiten produzierten Becher
zeigt. Glas diente aber - Ausnahme Parfumerien, Apo-
theken und Labors, Luxus-Haushalte des Adels - im
Allgemeinen, d.h. im Haushalt der Bevölkerung, nicht
zum Aufbewahren von Flüssigkeiten oder gar anderen,
in ihren Anforderungen sehr unterschiedlichen Nah-
rungsmitteln, wie Sekt, Wein, Bier, Schnaps, Likör, Es-
sig, Öl, Wasser, Sprudel, Kaffee, Tee, Milch, Butter,
Käse, Honig, Marmelade, Zucker, Salz und Pfeffer,
Gewürze, eingemachtes Fleisch, Gemüse oder Obst.
Schon gar nicht wurde Glas bis dahin normalerweise
zum Essen benutzt, ausser als Schale für Bowle, Eis,
Kompott oder Salat. Für vollständige Service - sei es
aus Glas oder aus Pressglas - mussten Käufer überhaupt
erst gewonnen werden. Der Katalog von Val St. Lam-
bert 1913/1924 liefert für solche Service anschauliches
Material.

Getrunken wurde in Bayern auf dem Land vorallem
Wasser, Milch oder Bier und sicher auch einfacher
Schnaps. Kaffee, Tee, Wein, Sekt, Likör oder Bowle
wurde damals nur in „besseren“ städtischen Haushalten
getrunken. Der Absatz von Trinkglas auf dem Lande
beschränkte sich also auf Bier- oder Schnapsgläser. Nur
für das städtische Publikum in Haushalten oder Wirts-
häusern und Restaurants konnte Glas in wachsendem
Umfang abgesetzt werden.

Bier wurde lange Zeit im Ton- oder Steinkrug, später im
emaillierten Blechkrug (siehe die Form der Emaille-
Bierkrüge) und erst viel später im gläsernen Bierkrug
mit Zinndeckel aus der Wirtschaft Maß für Maß nach
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Hause getragen. Das „Flaschenbier“ (in Literflaschen
mit Aufdruck der Brauerei) setzte sich erst nach dem 1.
Weltkrieg und vorallem nach dem 2. Weltkrieg durch.
Mit rationelleren Herstellungsverfahren (Pressen von
reichverzierten Steinzeugkrügen) versuchten z.B. die
Bierkrugfabriken ausserdem dem Druck der Glasfabri-
ken Stand zu halten [siehe die ausführlichen Hinweise
zum Gebrauchsglas in Bauer 1996, S. 54 ff.]. Milch
wurde in Tonkrügen oder -schalen aufbewahrt und „stö-
ckelte“ noch am selben Tag zur Dickmilch. Erst nach
Erfindung und allgemeiner Anwendung von Pasteurisa-
tion und Sterilisation konnte Milch überhaupt in Glasge-
fäßen längere Zeit aufbewahrt werden.

In den „bürgerlichen“ Haushalten gab es mannigfaltiges
Geschirr für Küche, Speisekammer und Speisezimmer
aus unterschiedlichem, für den jeweiligen Zweck am
besten geeigneten Material. In einfachen bayerischen
Haushalten der Bauern auf dem Land oder der Arbeiter
in der Stadt gab es anfangs überhaupt nur einfaches Ge-
schirr für die Küche, aus dem weitgehend auch geges-
sen wurde. Lange Zeit, mindestens bis 1918, wurde z.B.
auf dem Lande jeden Tag mindestens einmal ein Brei
gegessen, der in einer Pfanne auf dem Herd zubereitet
wurde und der anschließend von allen Beteiligten aus
der selben Pfanne gegessen wurde. [Siehe die dem be-
rühmt gewordenen Roman „Herbstmilch“ von Anna
Wimberger folgenden Schilderungen des Lebens der
einfachen Landbevölkerung von 1900 bis 1945] Da die
meisten Arbeiterfamilien der ersten Industrialisierung
vom Lande kamen, werden ihre Ess-Gebräuche auch in
der Stadt anfangs wahrscheinlich ziemlich ähnlich ge-
wesen sein. Erst später gab es auf dem Lande und in
einfachen Haushalten Essgeschirr aus Steingut oder
Porzellan.

„Geschundenes Glas“ als Konkurrenz des
Pressglases
Glas als Dekorationsobjekt, als Vase oder Tafelaufsatz
richtete sich ebenfalls vorallem an den städtischen
Haushalt. Auf dem Lande kamen für Glas nur Weih-
wasserbecken, Grableuchten, Versehgeschirr, Salzfässer
und ähnliche Kleinobjekte in Frage. Das meiste davon
war zunächst geblasen und wurde in Heimarbeit oder
nach Feierabend in den Glashütten hergestellt, sog. „ge-
schundenes Glas“ und wurde über Jahrmärkte oder flie-
gende Händler vertrieben. Auch dagegen musste sich
das Pressglas erst noch durchsetzen.

Die Empfehlung der „Davidis“ 1906
Die Bearbeiterin Luise Holle eines um 1900 sehr weit
verbreiteten Kochbuchs „für die gewöhnliche und feine-
re Küche“ [...], „ohne die bürgerliche Kost deswegen zu
vernachlässigen“ [Davidis 1906, S. III] geht ausgiebig
auf die damalige Unansehnlichkeit des Eisengeschirrs
(Verfärbung durch Säuren), des verzinnten Weißblech-

geschirrs (Abschmelzen der Verzinnung) oder gar Gif-
tigkeit von Kupfergeschirr (Grünspan) oder von irde-
nem Geschirr (Bleiglasuren) ein und empfiehlt schließ-
lich: „Am verbreitetsten und in den sehr guten Marken
auch am bewährtsten sind die Emaillekochgeschirre,
von denen man neuerdings ganz besonders gegen Hitze
widerstandsfähige Marken, wie z.B. die Vulkankochge-
schirre der bekannten Amberger Emaillefabrik und die
Gloriageschirre der Fraulautererwerke in den Handel
bringt. Auch gegen Säure sind diese Geschirre unemp-
findlich, also vom gesundheitlichen Standpunkte ganz
besonders empfehlenswert. Daneben ist ihr Aussehen
sehr hübsch, es zeigt eine weiße oder grauwolkige In-
nen- und eine braune Außenfarbe. [...] Übrigens kom-
men in neuester Zeit unter dem Namen „Pilsener Ge-
schirr“ und „Granit-Emaille“ außen wie innen email-
lierte, eigenartig präparierte eiserne Kochgeschirre in
den Handel, die sich nach eigener Erfahrung gut bewäh-
ren. [...] Zur Aufbewahrung von Speisen eignen sich die
irdenen Geschirre nicht; vielmehr ist für diesen Zweck
Porzellan oder Glas, neuerdings auch das beste, völlig
gegen Säure unempfindliche Emaillegeschirr der Am-
berger Fabrik von Baumann das einzig zulässige Mate-
rial. Porzellan bleibt immer der richtige Stoff zur
Darreichung warmer Speisen und Getränke. [...]“ [Da-
vidis 1906, S. 6 ff.] Glas wird hier überhaupt nur in ei-
nem Satz nebenbei erwähnt!

[SG: Henriette Davidis (1800-1876), Tochter eines Pfar-
rers in Westfalen, bildete sich in Elberfeld als Erziehe-
rin aus und leitete 1841-1848 die Mädchenarbeitsschule
in Sprockhövel bei Hallingen. ... Am bekanntesten ist
sie durch ihr „Praktisches Kochbuch“ (1. Aufl. Bielefeld
1845) [Brockhaus 1894, Band 4, S. 839]]

Abb. 03-99/30
Anzeige der Amberger Emaille-Fabrik Gebrüder Baumann
aus Schandri 1927, S. 896
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Abb. 03-99/31
Musterbuch Allmann 1906, Blatt 10, Nr. 395-398
geblasene / gekniffene und luftgepresste Blumenvasen (aus Vallérysthal oder Portieux ?)

Abb. 03-99/32
aus Chiarenza 1998, Musterbuch Vallérysthal & Portieux,
1908, Blatt 307, Nr. 4595-4605
geblasene / gekniffene und luftgepresste Blumenvasen

Abb. 03-99/33
aus Chiarenza 1998, Musterbuch Vallérysthal & Portieux,
1908, Blatt 301, Nr. 3320-3381
Leuchter

Der Gebrauchswert von Pressglas, Hohlglas und Schliffglas als Geschirr um 1900
Geschirr Metall * emaillier-

tes Metall
Tonware Steinzeug Steingut Porzellan Hohlglas Schnitt-

glas
Pressglas

Aufbewahren -- X X X X X X -- X
Kochen X X X -- -- -- -- -- X**
Essen -- X X X X X - -- --
Trinken heiss -- X X X X X - -- X
Trinken kalt- -- X X X X X X X X
Dekoration -- -- -- -- X X -- X X

* Kupfer, Gußeisen, Weißblech, Nickel, ** feuer- bzw. kochfestes Glas aus Jena, z.B. Pyrex seit 1920
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Entwicklung der Produktionskosten und Preise
Die Produktionskosten und die daraus abgeleiteten Prei-
se für gepresstes und geblasenes bzw. geschnittenes
Glas lagen sicher anfangs nahe beisammen, weil die
Herstellung von geblasenem Glas in den Glashütten be-
reits seit langem perfektioniert und rationalisiert worden
war. Die Herstellung gepressten Glases war zwar bei
der Herstellung von einfachen Objekten, wie Glasknöp-
fen für Türgriffe oder für Schmuck ebenfalls seit lan-
gem eingeführte, rationalisierte Praxis und dies gilt si-
cher auch für die später folgende Fertigung von ge-
pressten Füßen für Becher oder von gepressten Tellern.
Die Herstellung von hohen Bechern mit Fuß oder De-
ckeldosen und Vasen und einfachem oder aufwendigem
Dekor stellte aber neue und hohe Anforderungen an die
Produktion, die erst gemeistert werden mussten. Erst
allmählich werden sich Produktionskosten und Preise
von gepressten und herkömmlichen Gläsern - gleiche
Anforderung, Form und Größe unterstellt - auseinander
entwickelt haben.

Die fallenden Preise der Pressgläser werden bei den
Preisen der herkömmlichen Gläser zuerst eine Senkung
der Preise - vielleicht sogar unter die Produktionskosten
- erzwungen haben. Dies führte sicher zu neuen An-
strengungen der traditionellen Glashütten, ihrerseits die
Produktionskosten unter den Marktpreis zu senken. Wie
heute auch werden die Glashüttenherren zuerst die Ar-
beitszeit erhöht und die Löhne der GlasmacherInnen ge-
senkt haben, sowohl absolut als auch relativ durch eine
weitere Aufteilung der GlasmacherInnen in fachkundige
und einfache ArbeiterInnen.

Verbesserungen der Produktionsmittel
Als nächster Schritt wurden sicher Vereinfachungen und
Verbesserungen der Produktionsmittel herbeigeführt -
soweit die dafür erforderlichen erheblichen Investiti-
onsmittel erwirtschaftet werden konnten. Gerade zur
selben Zeit, wie die Produktion von Pressglas entwickelt
wurde, wurden auch große Fortschritte in der Glaspro-
duktion überhaupt, vorallem durch Friedrich Siemens
erfunden und eingeführt sowie laufend weiter entwi-
ckelt.

Sowohl gepresstes Glas als auch geschnittenes Glas
wurde damit nicht mehr in Glashütten, sondern in Glas-
fabriken mit wesentlich gesteigertem Ausstoss zu stark
verringerten Stückkosten hergestellt - zuerst vorallem
wegen der besseren Ausbeutung geringwertiger Ener-
gieträger wie Braunkohle und Torf anstelle von Stein-
kohle. Holz durfte ja sowieso seit langem nicht mehr
verwendet werden.

Dieser Prozess führte sicher auch wieder zu einer ten-
denziellen Angleichung und einem gemeinsamen Fallen
der Preise von gepresstem und geblasenem / geschnitte-
nem Glas.

„Welche Vorteile der Hafenofen mit freier Flammenent-
faltung gegenüber den älteren Hafenöfen mit Regenera-
tiv-Feuerung bietet, zeigt Siemens durch folgende An-
gaben: Ein Ofen älterer Bauart mit 10 Häfen und 7-

stündigem Betrieb erzeugte monatlich 70 - 80.000 Fla-
schen. Die Häfen hielten ungefähr 3 Wochen, der Ofen
selbst etwa 3 Monate. Nachdem dieser Ofen durch Ver-
größerung der Heizkammer dem neuen Heizverfahren
entsprechend umgebaut war, lieferte derselbe bei 9-
stündiger Arbeitszeit 130 - 140.000 Flaschen monatlich,
der Ofen hielt 3 Jahre und die Häfen etwa 6 Wochen.“
[Brockhaus 1894, Band 8, S. 40 f.] Der Wannenofen
verbesserte und verbilligte die Glasproduktion nochmals
erheblich und ermöglichte später sogar eine kontinuier-
liche Produktion mit einem Schichtbetrieb über 24
Stunden.

Produktion von Glaswaren und Export / Import
im Deutschen Reich bis 1894

„Die Zahl der Glashütten beträgt im Deutschen Reiche
etwa 400 mit etwa 35.000 Arbeitern [SG: vor 1894, die
wichtigen Glashütten in Lothringen und Elsaß gehörten
damals zum Deutschen Reich!]. Die Hauptsitze der Er-
zeugung sind für Tafelglas die Rheinprovinz, Westfalen
und Schlesien; für grünes Hohlglas Königreich Sachsen,
Saarbezirk, Provinz Hannover und Mark Brandenburg;
für weißes Hohlglas Rheinland und die Lausitz; für
Spiegelglas der Aachener Bezirk, Baden und Bayern;
für feinere gemusterte und geschnittene Glaswaren
Schlesien, Bayern und Königreich Sachsen; für Glas zu
wissenschaftlichen Zwecken Bayern und Thüringen.

[...] Seit 20 - 30 Jahren ist indessen der ausländische
Mitbewerb mehr und mehr zurück gedrängt worden und
heute werden große Mengen deutscher Glaswaren, so-
wohl ordinäre wie feine, nach allen Ländern, selbst nach
England, Belgien und Österreich ausgeführt, wenn auch
in gewissen Sorten z.B. England in hochfeinem Kro-
nenglas, Belgien in Spiegel- und Tafelglas, Böhmen in
farbigen Gläsern, Italien (Venedig) in Schmuckgläsern
ein gewisses Übergewicht noch zu behaupten vermö-
gen.

1892 betrug die deutsche Ausfuhr in Hohlglas 16,3 Mill.
Mark, Tafel- und Spiegelglas 11,4, gepresstes und ge-
schnittenes Glas 2,3, Glasperlen 1,6, optisches Glas 0,5,
Brillen- und Uhrgläser 1,9, sonstige Glaswaren 4,1 Mill.
Mark, zusammen 38,1 Mill. Mark. Die Einfuhr belief
sich auf 8,1 Mill. Mark, darunter für rohes Spiegelglas
1,1, für Glasbehänge, Glasknöpfe und massives weißes
Glas 1,1, Glasperlen und Glasplättchen 2,0, farbige
Glaswaren 1,5 Mill. Mark.“ [Brockhaus 1894, Band 8,
S. 43 f.]

Entgegen den Behauptungen von Pazaurek gab es also
einen deutlichen Ausfuhr-Überschuss der deutschen
Produktion aus mehr und mehr Glasfabriken und immer
weniger Glashütten. Dabei fielen die kleinen und mittle-
ren Glashütten, die sich nicht auf Luxuswaren speziali-
siert hatten, nicht der Konkurrenz der ausländischen
Glasfabriken, sondern eher der Konkurrenz der inländi-
schen Glasfabriken zum Opfer, vorallem weil sie nicht
in der Lage waren, die hohen Investitionen in moderne
Verfahren und die Verlagerung der Produktionsstätten
zu neuen Rohstofflagern (Quarzsand, Braunkohle) auf-
zubringen und an die neu gebauten Eisenbahnlinien zu
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folgen. Diesen Konkurrenzdruck unter riesigem Kapi-
taleinsatz durch neu gründete Aktiengesellschaften
konnten sie auch mit der vermehrten Ausbeutung der
Glasmacher und Heimarbeiter nicht auffangen. So
konnte z.B. die in Heimarbeit betriebene Lampenbläse-
rei 1867 gerade von Öllampen auf Gasbrenner umge-
stellt werden.

Für die traditionelle Glasherstellung blieben letztlich
nur Glaswaren in einer Verarbeitung, die vorerst nicht
weiter zu rationalisieren war, wie Schleifen, Schneiden,
Lampenglas, Glasschmuck, Christbaum-Schmuck, opti-
sches Glas (Linsen, Brillenglas, Glasaugen) und wissen-
schaftliches Glas (Laborgläser, Thermometer) u.a. so-
wie eben „Luxuswaren“ für die kaufkräftigen Teile der
Bevölkerung.

Die traditionelle Glasherstellung konnte sich als nicht
weiter rationalisierbere Handarbeit nur in abgeschiede-
nen Gebieten, z.B. nördliches und südliches Riesenge-
birge gerade bis zur Weltwirtschaftskrise vor dem 2.
Weltkrieg erhalten. Diese Krise forderte aber auch bei
einem großen Teil der rationalisierten Glasherstellung
Opfer, wie die Übersicht über die Glashütten in Loth-
ringen zeigt. [s. entspr. Artikel]

Gepresstes Glas stand nicht so sehr in Konkurrenz zum
einfachen geblasenen Glas, sondern zum einfachen ge-
schliffenen Glas. Das zeigen die verglichenen Preise des
Angebots im Katalog Allmann. Teilweise konnte Press-
glas sogar mit dem Luxusglas konkurrieren, wie die
Gläser aus St. Louis und Baccarat zeigen.

Luxuswaren bei Allmann

Abb. 03-99/34
Musterbuch Allmann 1906, Blatt 19
Luxuswaren

Auszug aus einer Zeittafel über die Geschichte
der Glas-Produktion
1856 Erfindung der Regenerator-Gasfeuerung durch Fried-

rich Siemens, dadurch Einsatz von Braunkohle in
Niederschlesien (Oberlausitz), Entdeckung neuer
Sandvorkommen mit besserer Qualität Glas-
Herstellung bei Hohenbocka und Hosena (Oberlau-
sitz)

1856-
1860

F. Siemens entwickelt den ersten Wannenschmelz-
ofen zur Glas-Herstellung in der Friedrichshütte in
Döhlen / Sachsen, ab 1857 Aktiengesellschaft
„Sächs. Glashütten-Gesellschaft“

1857 F. Siemens baut den ersten Regenerativ-Gas-Ofen in
Birmingham zur Glas-Herstellung

1863-
1864

Kristallglasfabrik „neue Regenhütte“ gegründet von
Wilhelm Steigerwald
Ersatz für die Schachtenbachhütte, 1927 aufgegeben

1865 Glasfabrik in Ottendorf-Okrilla / Sachsen von Karl
Gottlieb Walther mit böhmischen Glasmachern ge-
gründet, Produktion von Lampenzylindern, Flaschen
und Trinkgläsern, (Okrilla an der Röder, nordöstl.
Dresden, Anschluß an die Eisenbahn-Linie Dresden-
Königsbrück)

1867 Umstellung der Lampenbläserei von Öllampen auf
Gasbrenner

1872 Rheinische Glashütte Ehrenfeld b. Köln in Aktienge-
sellschaft umgewandelt
Glashütte Ehrenfeld produziert Kunstglas und
Gebrauchs-, Beleuchtungs- und Pressglas

1872 Eisenbahnlinie Berlin - Görlitz, Anschluß von Weiß-
wasser / Muskau (Oberlausitz)

1872 Görlitzer Glasmacher gründen Glasfabrik in Weiß-
wasser

1877 Eisenbahnlinie Plattling - Deggendorf - Bayer. Eisen-
stein - Pilsen, Transport nordböhm. Kohle nach Bay-
ern
Umstellung der Glashütten auf Kohleheizung und
Verlagerung der Glashütten an die Eisenbahnlinien
die Umstellung bewirkt eine Konzentration der Glas-
industrie in Bayern

1888 Glasfabrik Walther übernommen von August Walther,
Firmenname August Walther & Söhne
ab 1888 Produktion von Pressglas mit amerikan. Ma-
schinen

ab
1890

Abwanderung von Glasarbeitern aus dem bayer.
Böhmerwald in die Oberpfalz

1899-
1903

M. J. Owens entwickelt vollautomatische 6-armige
Flaschenblasmaschine

1901 Glasfabriken in Sachsen produzieren den größten
Teil des in Deutschland erzeugten Pressglases
gleichwertig mit den rheinischen Hütten (Keramische
Rundschau 11/1901, S. 553)

1920 OSRAM in Weißwasser gegründet, Konzentration der
Glaskolben-Produktion für Glühlampen

ab
1920

Glasfabrik Walther & Söhne produziert mit neuesten
amerikanischen Maschinen für Gebrauchs-, Be-
leuchtungs- und Pressglas
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Das Vorbild für das Logo der „Pressglas-Korrespondenz“ wurde übernommen vom Ausstellungs-
Katalog „ceské lisované sklo“, einer Ausstellung über Pressglas der ehem. CSSR, die 1972 in
Gottvaldov / Tschechien veranstaltet wurde.
Zum Abdruck von Texten und Bildern in dieser Ausgabe der „Pressglas-Korrespondenz“ haben
freundlicherweise ihre Erlaubnis gegeben:
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Das 7-bändige Standard-Werk des Glasmuseums Passau über die Geschichte & Bedeutung des Böhmischen Glases,
gleichzeitig Bestands-Katalog des Passauer Glasmuseums,

Das Böhmische Glas 1700-1950
wird jetzt in der broschierten Ausgabe zu einem Sonderpreis von 500 DM bzw. in der gebundenen Ausgabe für 800 DM
angeboten! Bei beiden Ausgaben sind die Einzelbände erhältlich.

Brosch. Ausgabe Leinen-Ausgabe
Götz Best.Nr. Götz Best.Nr.
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Abb. 03-99/40
aus Katalog 1913 Val St. Lambert, Planche 94, „Sucriers“

Abb. 03-99/101
aus Katalog 1913 Val St. Lambert, Planche 95, „Sucriers“
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